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,,Dem toten Stein Leben einhauchen ...2; -
dem Bildhauer Georg Emil Rheineck zum r5o. Geburtstag

Kindheit und Jugend'

Am 24. Mai 1848 gebar lda
Rheineck (9.b. Meßner) Ceorg
Emil Rheineck als jüngstes ihrer
fünf Kinder.Vater Eduard Rheineck
war seit 1835 in Neckarsulm als
Wundarzt für das Oberamt Ne-
ckarsulm, später als Distriktsarzt
in Löwenstein tätig. Mutter lda
war die Tochter des Oberamts-
arztes Ceorg Meßner.
Das Wohnhaus der Familie Rhein-
eck stand im Bereich Marktstraße/
Ecke Lammgasse, dort verbrachte
Ceorg Emil Kindheit und Jugend.
Nach dem Besuch der Latein-
und Realschule war es sein größ-
ter Wunsch, Architekt zu werden.
Umso enttäuschter war er, als sei-
nen Eltern ihm kein Studium er-
möglichten. Anders als seine äl-
teren Brüder Heinrich und Eduard,
die Chemie und Kunst studierten,
wurde er zur Lehre in die Bildhau-
erwerkstatt der Cebrüder Zart-
mann in Neckarsulm gegeben.
Dort bewährte er sich gut: Derflei-
ßige Lehrling habe - so die Cebrü-
der Zartmann - "solche Beweise
erlangter Ceschicklichkeit gege-
ben..., dass wir ihn allen unseren
Herrn Collegen als einen brauch-
baren und zuverlässigen Cehilfen
mit bestem Wissen und Cewis-
sen empfehlen können". An der
gewerblichen Fortbildungsschu Ie

in Heilbronn erhielt Rheineck für
seine Arbeiten mehrere Preise.
Nach der Cesellenprüfung bildete
er sich neben seiner Berufstätig-
keit im künstlerischen Bereich
weiter, denn sein Ziel war nun, an
der Kunstakademie zu studieren.

Lebensstationefl: ,:

München - Stuttgart -
Dresden.- Leipzig - Stuttgart .

Nachdem Rheineck ß7o/7t als
Soldat am Deutsch-Französischen
Krieg teilgenommen hatte, stu-
dierte und arbeitete er seit 1873
in München, Stuttgart und Dres-
den. An der Dresdener Kunstaka-
demie studierte er bei Adolf Brey-
mann und Ernst Julius Hähnel,
der sich zusammen mit Rietschel
und Semper um das Aufblühen
der Kunst in Dresden verdient ge-
macht hat.

1879 heirateten die aus Ohrin- Daskünstlerischewerk:gen stammende Emma Clothil- |

de Roßhirt und Ceo,rgRheineck in Rheinecks Werke sind qualitätvoll
Dresden, t88o wurde Tochter Em- und zeittypisch. Er war konserva_
ma Margarethe geboren und r883 tiv ausgerichtet und ein großer
zog das Ehepaar nach 

.Leipzig, wo Teil seirier Werke ist gepräg"t vom
Rheineck als Künstlereinen gewis- Realismus - was mäglich"erwei_

te: Haus der Wirtschaft) stam-
men von Rheineck und am Stutt-
garter Rathaus ist an der Fassa-
de zur Eichstraße seine für den
Vorgä n gerba u r9o5 geschaffene
Hegel-Statue zu sehen.
ln unserer näheren Umgebung
hat Rheineck nur wenige Werke
geschaffen: Für Neckarsulm ent-
warf er r9o9 den ,,Neckar-Sulm-
Brunnen". Dieser sollte den res-
taurierungsbedürftigen Löwen-
brunnen auf dem Marktplatz er-
setzen. Doch der Landeskonser-
vator hielt den Marktbrunnen
in seiner historischen Cestalt
für erhaltenswert. Deshalb und
aus Kostengründen wurde Rhei-
necks Entwurf nicht ausgeführt.
Stattdessen riss man den alten
Brunnen ab und stellte ihn nach
alten Vorbild wieder her.
ln Heilbronn schuf Rheineck den
Fischbrunnen, der r899 auf der
heutigen Allee (etwa in der Hö-
he des Hauses Nr. 6r) seinen Platz
fand. Da am Ende des Ersten Welt-
krieges Metallfür die Herstellung
von Waffen und Munition benö-
tigt wurde, musste der Brunnen
t9t8 an die Kriegsmetall AC in
Berlin abgeliefert werden. Schon
damals waren über den Brunnen
keine schriftlichen Quellen mehr
vorhanden; bekannt war lediglich,
dass der Brunnen wohl mit Unter-
stützung der Einwohnerschaft er-
worben worden war.
Ein Clücksfall ist, dass sich ein
Teil von Rheinecks bildhaue-
rischem Schaffen im Besitz sei-
nes gg7 verstorbenen Enkels
Richard Bauschmid in München
erhalten hat. Rheinecks Model-
le werden heute beim Heimat-
verein, die schriftlichen Unterla-
gen im Stadtarchiv aufbewahrt.
Einen kleinen Einblick in Rhei-
necks Werk bietet außerdem
der Raum "Kulturwerkstatt" im
Stadtmuseum. Barbara Löslein

1996 hat das Stadtarchiv an-
lässlich des 8o. Todestages
,Rheinecks eine Festschrift,fiä-.,,.
,raus,gebracht, diel einen.,irlte:,,
ressanten Einblick in das um-
fangreiche Werk Rheinecks
bietet. Zum Preis von r,oo EUR
ist sie erhältlich im Stadtmu-
seurn, Urbanstraße i4. ufidi.im.
Stadtarchiv, Binswanger Str. 3.

sen Bekannheitsgrad erlasen Bekannheitsgrad e,rlangte - se dadurch begründet" war, dass
so bezeichnete ihn der berühmte f:cr:ila caino Arhoiran Arrfrrrocfast alle seine Arbeiten Auftraa's-vL'| uL'| w'| " r rLL IaSt alle selne ArDelten Auftrags-
Cewandhauskapellmeister Carl arbeiten wäre r.l: Hier musste d'er
Reinecke als vortrefflichen Künst- Künstler den Ceschmack seiner

würdigen Menschen. , wi"e"gend aus dem Bürger_
Doch schon kurz nach diäffi fu ium stammten. RIei_
der Ceburt der zwei- ..''' ,_ , n..t fertigte zahl-
ten Tochter lda starb § ':;t reiche Bü-sten, Me-
Rheinecks Ehefrau ff i: daillons und Crab-
Emma1883-,,in § ,f; mtrE.'illiJ:;;$tf:;
::ly-:l:'_schlct- fi "2: r kteine skutp-

Lxff+?*2:itfu § iäätJ*Ufri:ili;; ,ää;j7*u * Ef'.ä?:f-:llmehr ganz er- { A:- -n rc ffi;# ai.- Büste für
Pllf:1.1:':.' ß i* Leipziger
beiden Tochter #^ ä.*rndhaus-
Em.ma M?tgq- ', Gj=-: .l:S,, kapellmeister
rethe und lda',, ,' ffi,ffi crrt Reinecke
wuchsen bei "+===€: w*:. \'-7ffi und die Crab_
Verwandten in Georg Rheineck in.. Äate der Fami_
Öhringen und seinem Stuttgarter A.tel.ier bei lien Caucher undPforzheim auf, der Arbeit an der Sku,lptur ScÄiedmayer auf
Rheineck selbst zog ,,Der Ballwerfe( d;; 

-- 
Stuttgarter

zunächst nach Karls W prasfriedhot. "
ruhe. 1886 ließ er sich _""@ 

Ruchän der Cestaltung

er - geschwächt durch sein ar- Rheineck beteiligt. So schuf er
beitssames und entbehrungs- die Skulptrr.n ri der Eingangs_
reiches Leben - nach-länger.gm fassadederrggoerrichtetän uid
Leiden am 4.Juli r9r6, im -Alter im Zweiten Wättt<rieg zerstörten
von 68 Jahren starb und auf dem Kunstakademie Stutigart. Auch
Stuttgarter Pragfriedhof beerdi- einige Skulpturen für dls Landes_
gt wurde. gew-erbemuseum Stuttgart (heu-


